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Vorwort 

Die wissenschaftlichen und öffentlichen Debatten, die sich im Spannungsfeld 
von Neurowissenschaften, Psychotherapie, Erziehungswissenschaft und Phi-
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und zu vollenden, unterstützt, beraten und begleitet. Ihnen allen gilt mein 
aufrichtiger Dank. An erster Stelle danke ich meinem Doktorvater, Professor 
Dr. med. Roland Schleiffer, Facharzt für Psychosomatische Medizin und Psy-
chiatrie sowie Kinder- und Jugendpsychiater, dessen Geduld, Umsicht und 
kontinuierliche Unterstützung wesentlich zum Gelingen dieser Dissertation 
beigetragen haben. Seine fachliche Begleitung und seine Bereitschaft, meine 
Gedanken kritisch zu hinterfragen und zugleich konstruktiv zu fördern, waren 
für mich von unschätzbarem Wert. In besonderer Weise danke ich ihm zu-
dem für seine Rolle als Supervisor in meiner Ausbildung zur approbierten 
Psychotherapeutin für psychodynamische Psychotherapie, in der er mir Im-
pulse vermittelte, die in diese Arbeit eingeflossen sind. 

Mein Dank gilt ebenso Professor Dr. med. Rüdiger Mielke, der dankens-
werterweise das Zweitgutachten übernommen hat. 

Mein besonderer Dank gilt meiner Familie, die mich während der gesam-
ten Entstehungszeit getragen hat. Meinem Mann, Professor Dr. phil. Dirk 
Lanzerath, danke ich für unzählige Gespräche, anregende Diskussionen und 
seine unermüdliche Bereitschaft zur Reflexion – insbesondere im Bereich der 
Bioethik –, oft gerade dann, wenn ich selbst die nötige Distanz zum Text 
suchte. Meiner Tochter danke ich von Herzen für ihre stetige Ermutigung, ihr 
Verständnis und die vielen Momente, in denen sie mir Aufgaben abnahm 
und mir damit den Weg an mancher Stelle erleichterte. 

Von Herzen danken möchte ich auch meinen Eltern, die mich stets unter-
stützt, mir vieles ermöglicht und mich auf meinem gesamten Bildungs- und 
Lebensweg ermutigt haben. Ihnen ist diese Arbeit gewidmet. 

Für wertvolle Anregungen zum psychodynamischen Teil dieser Dissertati-
on danke ich meinem ärztlichen Kollegen Robert Brey, Facharzt für Psycho-
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somatische Medizin und Psychotherapie, sowie Birgit Brey. Ihre fachlichen 
Rückmeldungen und Gedankenanstöße haben maßgeblich dazu beigetragen, 
die psychodynamische Perspektive dieser Arbeit zu schärfen und weiterzu-
entwickeln. 

Allen Genannten – und auch jenen Ungenannten, die mich im Verborge-
nen unterstützt haben – gilt mein tief empfundener Dank. Ohne Ihr Zutrau-
en, Ihre Expertise und Ihre Ermutigung wäre diese Arbeit nicht in dieser 
Form entstanden. 

Bonn, im Februar 2026  
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